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«rtticktiligt ktr S^wtijtr
Stfdjetnt artt bïttten ©omttag jebett SRonatä.

St. ©allen 9hr. 5. SOÎai 1911.

mm.)
®er Kapitän hotte bett SJÎebtginïaftert unb baê greffe tKejeptbuct)

her, bie ouf jebem ©hiffe fein müffen. 9<?ahbenMih betrachtete er bie

gtafcpen unb gtäfhhet1- „Jja, Wenn'S Spolera wäre ober gelbeS gteBer,"
fagte er, „ba Wollte ich fctjon eiwaS jufummenmifhen."

„®a§ ift'S ober nicht," fagte ber ©teuermann, unb jog borfidjtig
bie ®ecle Wieber herauf bie Sella in ihrer gieberlfihe Weggeflogen hatte.

®a hörte man einen eiligen ©djritt, Komfp ftedte fein bideS, fhwarjeS
©eficht jur $üre herein- „Kapitän, fehen ein ©chiff, ganj weit weg
Sielleicpt ®oMor haben, bann Meine Seïïa geholfen fein."

Kapitän unb ©teuermann ftürmten aufs Serbecf. SßirMih, ganj in
ber gerne geigte fict) ein ©ctpff nnb e§ bauerte nicht lange, fo tonnte

man ertennen, bafj eS ein grofjeS ißaffagierfhiff war. ©in foïcheê hat
aber immer einen ®o!tor an Sorb.

„®aS ©cijiff müffen wir erreichen!" rief ber Kapitän, „jungen,
fe^t alle ©egel auf, baff wir ihm nachkommen!"

Soll ©ifer fprangen bie SJÎatrofen in bie SQfaflen nnb fpannten bie

©egel auS.

„S^och ein§ unb noch ein§!" rief ber Kapitän, bis bie atte „Slriabne"
Wie ein ißfeit bnrch bie SSetten fhoff. Stber auch öa§ anbere ©chiff
fegette fcbnett, bie ®ämmerunq !am unb allmählich berfàwanb baS

©cpiff ben Stielen.
„Sßir müffen eS erreichen!" rief ber Kapitän. „®ie Meine Setta

fotX niept fterbeu!" @r lieff eine 3ta!ete in bie Suft fteigen, um bem

fernen ©epiff ein Setzen ju geben, aber atteS blieb bunlet, noch eine

ïïtaïeie unb noch eine, unb enbtich ftammte in ber gerne ein feuriger
©treifen atS StntWort auf.

Satb war man bem ©coiffe fo nahe gelommen, baff man e§ Wie

einen großen ©hatten burh bie ©unfelfjeit fäh, bann bti^ten Sidjter
auf;feinem Serbeel auf unb enbtih ertönte eS burh Sprachrohr:
„23aS" Wollt ihr?"

Gr«ti«deN>zt »er Sch»tiier Fr«»r«>Zeit»»t.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 5. Mai 1911.

à
(Schluß.)

Der Kapitän holte den Medizinkasten und das große Rezeptbuch
her, die auf jedem Schiffe sein müssen. Nachdenklich betrachtete er die

Flaschen und Fläschchen. „Ja, wenn's Cholera wäre oder gelbes Fieber,"
sagte er, „da wollte ich schon etwas zusammenmischen."

„Das ist's aber nicht," sagte der Steuermann, und zog vorsichtig
die Decke wieder herauf die Bella in ihrer Fieberhitze weggestoßen hatte.

Da hörte man einen eiligen Schritt, Komfy steckte sein dickes, schwarzes

Gesicht zur Türe herein. „Kapitän, sehen ein Schiff, ganz weit weg
Vielleicht Doktor haben, dann kleine Bella geholfen sein."

Kapitän und Steuermann stürmten aufs Verdeck. Wirklich, ganz in
der Ferne zeigte sich ein Schiff und es dauerte nicht lange, so konnte

man erkennen, daß es ein großes Passagierschiff war. Ein solches hat
aber immer einen Doktor an Bord.

„Das Schiff müssen wir erreichen!" rief der Kapitän. „Jungen,
setzt alle Segel aus, daß wir ihm nachkommen!"

Voll Eifer sprangen die Matrosen in die Masten und spannten die

Segel aus.
„Noch eins und noch eins!" rief der Kapitän, bis die alte „Ariadne"

wie ein Pfeil durch die Wellen schoß. Aber auch das andere Schiff
segelte schnell, die Dämmerung kam und allmählich verschwand das

Schiff den Blicken.

„Wir müssen es erreichen!" rief der Kapitän. „Die kleine Bella
soll nicht sterbeu!" Er ließ eine Rakete in die Luft steigen, um dem

fernen Schiff ein Zeichen zu geben, aber alles blieb dunkel, noch eine

Rakete und noch eine, und endlich flammte in der Ferne ein feuriger
Streifen als Antwort auf.

Bald war man dem Schiffe so nahe gekommen, daß man es wie
einen großen Schatten durch die Dunkelheit sah, dann blitzten Lichter
auf ffeinem Verdeck auf und endlich ertönte es durch das Sprachrohr:
„Was (wollt ihr?"
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„Ipaht igr einen ®ottor bei euch?"
„Satooht."
„2Bir brauchen ign. 28ir wollen ign tn einem Soote Kjoten."

®aë Soot würbe inë Sßaffer getaffen, Somfi) war ber erfte, ber

gineinffirang. (Sine gcttbe ©tunbe fpäter ftanb ber SDoftor an bent Seit
beë tränten Sinbeë unb befühlte feine tjei^e ©tirn. „&§ flegt fcgtecgt

nnt baë Ütinb, aber üielleiclji fann id) eë bod) noci) retten."
®ie ganje 9îad)t mügte fid) ber ®o£tor um Setta, gegen borgen

trat eine Seränberung ein. „Sringt geige $üd)er unb ®ec!en herbei,
eë gegt beffer", fagte ber ®oïtor.

|)ei, wie ®omfg in feinen Öfen eingeigte, unb Wie bie Sßatrofen bie

geigen ®ü^er feft unter igren Süden berborgen, gin unb ger fftrangen!
Ûïê bie ©omte aufging, tag Setta in Wohltätigem ©cgweig.

„®ie ©efagr ift borüber," fagte ber ®ottor p bem ®af>iiän, bem
ein ftaar groge Sränen über bie gebrannten SBangen liefen. „Unb nun
Witt ich Sgnen etwaë fagen: Unfer ©cgiff ift bie „(Suroga", unb Wir
haben bie SRutter beë Sinbeë an Sorb. @d)iden @ie ein Soot auë,
fie p holen."

@o fanb bie Gutter ihr bertoren gegangeneë ®öcgterd)en Wieber.

Sadjenb unb weinenb, immer abwed)fetnb, hteïtert fie fid) umfchtungen.
®aun warb Sella in ®eden geljüttt in ein Soot gehoben, um mit ber
SDtutier auf bie „©uroga" gebracht p werben. Utte SJtatrofen Waren in
baê ®aletwert geftiegen, nnt Setta, ihren ßiebting, fo lange atë mögtid)

p fehen.

Um höchften War Sornfg gevettert. Utë Setta pm tegtenmat ps
rüctbtidte, ba fah fie ihn hoch oben beim äRafttorbe flehen unb ihr ben

Ubfcgiebëgrug juwinlen.
„£eb mot)!, lebt alle wogt!" ftiifterte Setta ttnb fdjmiegte fich bic^t

an bie bantbar abfcgiebwinfenbe SRutier.

|$rieffkaften.

$îa* ^ gSafef. SBie Bift ®u je|t Wieber fo befcgäftigt, ba
Seine fonft freien Stunben ber ©artenarbeit gehören. 28ogI ift ber grüg*
lingêregen ©olbe? wert, aber wenn bie Stugenblicfe pm @äen unb igflan»
jen brängen, fa ïann man boch recht ungebutbig werben, Wenn ba? rie*
felnbe iftag einem berbietet im ©arten p arbeiten. SBa? aber fcgon barin
ift, im Soben, ba? Wädjft, bag e? eine tßracgt ift. $ie Säume finb glög«
biegt belaubt unb ber gruegtanfag an ben fo reieg begangenen Seeren«
firäuegern fcgwitlt. lieber Sîacgt finb bie ftattlicgen iRifgen ber iRgabarber«
gftanjen tn bie §öge geftiegen unb bie Gerbbeerbeete finb mit igren Weigen
Stütenfternen überfät. ©ewig tannft Su fegon balb SRonatrettige- au?«

H4

„Habt ihr einen Doktor bei euch?"
„Jawohl."
„Wir brauchen ihn. Wir wollen ihn in einem Boote holen."
Das Boot wurde ins Wasser gelassen, Komfy war der erste, der

hineinsprang. Eine halbe Stunde später stand der Doktor an dem Bett
des kranken Kindes und befühlte seine heiße Stirn. „Es steht schlecht

um das Kind, aber vielleicht kann ich es doch noch retten."
Die ganze Nacht mühte sich der Doktor um Bella, gegen Morgen

trat eine Veränderung ein. „Bringt heiße Tücher und Decken herbei,
es geht besser", sagte der Doktor.

Hei, wie Komfy in seinen Ofen einheizte, und wie die Matrosen die

heißen Tücher fest unter ihren Jacken verborgen, hin und her sprangen!
Als die Sonne aufging, lag Bella in wohltätigem Schweiß.

„Die Gefahr ist vorüber," sagte der Doktor zu dem Kapitän, dem
ein Paar große Tränen über die gebräunten Wangen liefen. „Und nun
will ich Ihnen etwas sagen: Unser Schiff ist die „Europa", und wir
haben die Mutter des Kindes an Bord. Schicken Sie ein Boot aus,
sie zu holen."

So fand die Mutter ihr verloren gegangenes Töchterchen wieder.

Lachend und weinend, immer abwechselnd, hielten sie sich umschlungen.
Dann ward Bella in Decken gehüllt in ein Boot gehoben, um mit der

Mutier auf die „Europa" gebracht zu werden. Alle Matrosen waren in
das Takelwerk gestiegen, um Bella, ihren Liebling, so lange als möglich

zu sehen.

Am höchsten war Komfy geklettert. Als Bella zum letztenmal
zurückblickte, da sah sie ihn hoch oben beim Mastkorbe stehen und ihr den

Abschiedsgruß zuwinken.

„Leb wohl, lebt alle wohl!" flüsterte Bella und schmiegte sich dicht
an die dankbar abschiedwinkende Mutter.

Mriefkasten.
Wa« W..... Aaset. Wie bist Du jetzt wieder so beschäftigt, da

Deine sonst freien Stunden der Gartenarbeit gehören. Wohl ist der
Frühlingsregen Goldes wert, aber wenn die Augenblicke zum Säen und Pflanzen

drängen, sa kann man doch recht ungeduldig werden, wenn das
rieselnde Naß einem verbietet im Garten zu arbeiten. Was aber schon darin
ist, im Boden, das wächst, daß es eine Pracht ist. Die Bäume sind Plötzdicht

belaubt und der Fruchtansatz an den so reich behangenen
Beerensträuchern schwillt. Ueber Nacht sind die stattlichen Rispen der Rhabarberpflanzen

in die Höhe gestiegen und die Erdbeerbeete sind mit ihren weißen
Blütensternen übersät. Gewiß kannst Du schon bald Monatrettige aus-
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giegen ober bort überwinterten ©emüfen gftücten. Safe! liegt in biefer Se«

giegung ja fo günftig. Sent, Sein lieber SSruber gat mir eine fegr fcgöne
Äarte au? ber Scgulftabt Steucgatel gefcgicît. ©g ift recgt Wog! gu glauben,
bag eg igm bort gefällt, ttnb erft im Sommer, wenn ber See gurn Saben
unb gum ©onbeln einlabet. £fgr fegreibt ©ucg geWtg frangöftfcg gur nu|«
bringenben Hebung $cg erwiebere igm burcg Seine freunblicge Sermitt«
Iitng feine ©rüge aufg SSefte. Su gaft bie fRätfel richtig aufgelöft. Sei
gerglicg gegrügt unb grüge mir audg Seine Sieben.

Jlftce £ §t. feterjell. Su btft atfo mit Seiner Keinen Seit«
ung in ber §anb, am Wonnigen grüglinggmorgen, fern oon ben Scgut«
bücgern, unter bie blügenben Säume gegangen, um bie 3tätfel aufgulöfen.

ttnb gut lieg ficg'g arbeiten bort, benn Seine
Stuftöfungen finb richtig. Su gaft 'Seine gerien
alfo Wieber im ibgïïifcgen ©anterfcgwit gu
bringen tönnen. ©elt, bag §erg faßte nocg ein«
mal fo grog fein, um alt bag Wunberbar Scgöne
in ftcg aufgunegmen unb bauernb feftgalien
gu tonnen, für bie geit ber Süfternig unb ber
Stürme. Qe inniger unb tiefer Wir bie Scgßn«
Reiten ber Statur auf ung einWirten laffen,
um fo träftiger lebt ung bie ©rinnerung, bie
ung nacg SBunfcg aucg in ben trübften Stun«
ben, alteg fcgon längft genoffene Wieber erleben
lägt. fSie ©mgfinbungen genoffener gteuben,
eblen unb fcgönen ©eniegeng bleiben immer traft«
boll, ja fie bertiefen unb ergôgen fieg nocg im
Sitter, Wägrenbbem bie geit bie ©mgfinbung
ber erbulbeten feelifcgen ober leiblichen Scgrner«
gen je länger je metjr abfegmäegt, fo bag eg ung

gang unmöglich ift, nng in bie erbulbeten Qualen Wieber gurüctgubexfegen.
So gefegiegt bag oft unbegriffene, bag bon einer Äette bon Hnglüdt ihr
Sebenlang Verfolgte, fieg im höhern Sllter fagen muffen : Wein Seben war
im ©runbe genommen boeg ein glücKicgeg; ich gobe barin biet mehr Scgöneg
unb ©rgebenbeg erfahren, alg Schwereg unb Srübeg." — Su gaft einen

toftbaren Sorfag gefagt, tünftig bag Stötige gu tun, immer reegt geitig gu
tun. SBo biefer Sorfag glücttich gur ©emogngeit gemacht wirb, ba finb
für bag fpätere Seben taufenberlei Unannegmticgteiten im Seime erftiett.
Sag Seben ftetlt ung ja allen guten Sorfägen unb ©ewogngeiten gum Srog,
§inberniffe. in ben SSeg, bie ung ungewollte Hnpünttlidjteiten aufnötigen,
©rüge mir befteng Seine liebe Warna unb ben guten ©roggaga, über beren

Sßoglfein ich mich herglich freue, ©benfo grüge mir Seine gütige gerien«
mama in ©anterfcgwit unb Su felber fei aufg herglichfte gegrügt.

Porft §t. Ratten. Siel Sant für Sein liebeg ©ebenten aug
ben gerien. SBeefen bom See gefegen maegt einen gang füblicgen SinbrucE
unb bag ©onbeln auf bem .Karen SBaffcr fegeint fo berloctenb. SIber ein
fegwer gu ergrünbenber ©efelte öleibt ber SBattenfee bocg. @r lägt bie Keinen
Scgifflein im Sonnenglang fieg fcgauteln, alg ob er nur §armfofigfeit unb

— 35

ziehen oder von überwinterten Gemüsen pflücken, Basel liegt in dieser
Beziehung ja so günstig, Denk, Dein lieber Bruder hat mir eine sehr schöne
Karte aus der Schulstadt Neuchatel geschickt. Es ist recht wohl zu glauben,
daß es ihm dort gefällt. Und erst im Sommer, wenn der See zum Baden
und zum Gondeln einladet, Ihr schreibt Euch gewiß französisch zur
nutzbringenden Uebung? Ich erwiedere ihm durch Deine freundliche Vermittlung

seine Grüße aufs Beste, Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Sei
herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine Lieben,

Atice L St. I'eterzelk. Du bist also mit Deiner kleinen Zeitung

in der Hand, am wonnigen Frühlingsmorgen, fern von den
Schulbüchern, unter die blühenden Bäume gegangen, um die Rätsel aufzulösen.

Und gut ließ sich's arbeiten dort, denn Deine
Auflösungen sind richtig. Du hast 'Deine Ferien
also wieder im idyllischen Ganterschwil zu
bringen können. Gelt, das Herz sollte noch
einmal so groß sein, um all das wunderbar Schöne
in sich aufzunehmen und dauernd festhalten
zu können, für die Zeit der Düsternis und der
Stürme, Je inniger und tiefer wir die Schönheiten

der Natur auf uns einwirken lassen,
um so kräftiger lebt uns die Erinnerung, die
uns nach Wunsch auch in den trübsten Stunden,

alles schon längst genossene wieder erleben
läßt. Me Empfindungen genossener Freuden,
edlen und schönen Genießens bleiben immer kraftvoll,

ja sie vertiefen und erhöhen sich noch im
Alter, währenddem die Zeit die Empfindung
der erduldeten seelischen oder leiblichen Schmerzen

je länger je mehr abschwächt, so daß es uns
ganz unmöglich ist, uns in die erduldeten Qualen wieder zurückzuversetzen.
So geschieht das oft unbegriffene, daß von einer Kette von Unglück ihr
Lebenlang Verfolgte, sich im höhern Alter sagen müssen: Mein Leben war
im Grunde genommen Loch ein glückliches; ich habe darin viel mehr Schönes
und Erhebendes erfahren, als Schweres und Trübes," — Du hast einen

kostbaren Borsatz gefaßt, künftig das Nötige zu tun, immer recht zeitig zu
tun. Wo dieser Vorsatz glücklich zur Gewohnheit gemacht wird, da sind
für das spätere Leben tausenderlei Unannehmlichkeiten im Keime erstickt.
Das Leben stellt uns ja allen guten Borsätzen und Gewohnheiten zum Trotz,
Hindernisse, in den Weg, die uns ungewollte UnPünktlichkeiten aufnötigen.
Grüße mir bestens Deine liebe Mama und den guten Großpapa, über deren

Wohlsein ich mich herzlich freue, Ebenso grüße mir Deine gütige Ferienmama

in Ganterschwil und Du selber sei aufs herzlichste gegrüßt.
Dorti Z> St, Kalken. Viel Dank für Dein liebes Gedenken aus

den Ferien, Weesen vom See gesehen macht einen ganz südlichen Eindruck
und das Gondeln aus dem klaren Wasser scheint so verlockend. Aber ein
schwer zu ergründender Geselle bleibt der Wällensee doch. Er läßt die kleinen

Schifflein im Sonnenglanz sich schaukeln, als ob er nur Harmlosigkeit und
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g-rieben lernte. Stenn aber ber ®ampf fid^ ign untertänig machen Witt,
fo fcgüttett er grottenb feinen SBettenmantet unb in feinem ©cgoge lauert
®ob unb Serberben. Stun mug er eg aber bocg butben, bag feinem ger»
Hüfteten Ufer entlang, buret) beg Sergcg fÇelfenBruft bie SCed^nit mit igren
unwiberftegtiegen SBaffen fieg einen Steg gebagnt gat, ber jägrticg taufenbe
bureg feine Sdgöngeiten entjüctt. Unb gewig fügtt er bitter ficEi aß ber
Uebermunbene, menu bag auf bem ScgienenWeg baginfaufenbe ©tagtrog
ben Weiften ®ampf fprügenb aug ben Stüftern bläft, fo bag er in ferneren
Stetten fic^ geraugbrängt aug ben getfenfenftern ber ©atterie unb über bem

SBafferfpieget fieg lagert ober jerflattert. ©in ttnbegwingticger unb bocg Se»

jwungener. ©ewig finb aueg ®ir fotege ©ebanten aufgeftiegen, benn icg

bente, bag ®u ben Soctungen eineg fegautetnben ©cgiffteing rtid^t gabeft
wtberftegen tönnen. gegt ftedCft ®u wogt wieber tief in ber Schularbeit.
Set ger^tieg gegrügt unb grüge mir aueg befteng ®eine lieben Stngegörigen.

^ttfeCi IS §t. gmffen. ®ag War aber ein gattj gefegneteg S8rtef=

lein, liebeg Sifeti. ®eine reigenbe unb fegr fegön auggefügrte geberjeiegnung
ftegt obenan. ®iefe Steine ffeppetine gocg über ben ®äcgern ber Stabt
im ftrömenben Stegen mit bem mächtigen ©cgirrn — bag ift ein töfttidger
StnbticE. $cg mug immer nur ftaunen, Wie ®u in Seiner geginberten fiage
fotege gübfege Strbeiten fertig bringft. ®u btft fo reegt ein Seifpiet bafür,
Wag ein guter unb fefter SDBiHe augriegten lann. ®ie giertidtje ,Sifitenfarte,
bie ®u jum ©eburtgtag ermatten gafi, ift Wagrgaft entjüctenb, $u fegabe

faft, um fie $u berbrauegen, finbeft ®u bag nicgt aueg Unb bann bie alter»

tiebften Srieftarten, bie äJtiilg ®ir jum ©eburtgtag geftiftet gat, barauf gu
fegreiben mug ja gang ergögtieg fein. Steig man ja bocg gum Soraug, bag
man bem ©mpfänger bamit eine greube maegt. ®er erfte ©erg ®eineg
grügtingS»Siebtinggtiebcgen§ gefällt mir aueg fegr gut. §e|t erft ift eigent»
lieg bie reegte geit, eg auf ben Sergen gu fingen, benn erft biefe Stecge

gat eg in ben Sltgen Wieber gerubelt unb gefdgneit :

„®e grüegtig ifcg au fdgo uf b'Serge ego

®e ©ugger gät gfdjraue, er ift fo frog,
®er STOai, ber Sïîai ift cgo.

Qa goteti, goteti, goteti go,

gegt ega benn üferg Seg fego gog.

$a goteti, goteti, goteti go,
Sfegt ega benn üferg Seg fdgo gog!"

SBie fegön ift eg, bag eg aueg ®ir im §ergen fo frügtinggfreubig Hingt,
Wenn ®u bon Seiner Sagerftatt aug ben Stiel; auf bie neubegrünten SBiefen
riegteft unb aueg btütengefcgmüctte Säume fegen fannft. §atte biefe wonnige
Stimmung nur feft, liebeg Sifelt unb bringe aueg barauf, bag -Seine un<
ermübtiege Pflegerin, bie gute SOtama, tägltcg auf einen Sprung wenigfteng
ginauggegt, um bie grügtinggtuft einzuatmen. ®ie treuen SJtütter ber»
geffen fieg in ber Sieget fetber unb man mug fie immer nötigen, fieg für
bie ißftegebebürftigen gefnnb ju erggtten. ®u gaft bie Stätfet riegtig auf»
gelöft. Sei gerjticg gegrügt unb grüge audj Seine liebe Wfama,
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Frieden kenne. Wenn aber der Dampf sich ihn untertänig machen will,
so schüttelt er grollend seinen Wellenmantel und in seinem Schoße lauert
Tod und Verderben. Nun muß er es aber doch dulden, daß seinem
zerklüfteten Ufer entlang, durch des Berges Felsenbrust die Technik mit ihren
unwiderstehlichen Waffen sich einen Weg gebahnt hat, der jährlich taufende
durch seine Schönheiten entzückt. Und gewiß fühlt er bitter sich als der
Ueberwundene, wenn das auf dem Schienenweg dahinsausende Stahlroß
den weißen Dampf sprühend aus den Nüstern bläst, so daß er in schweren
Wolken sich herausdrängt aus den Felsenfenstern der Gallerie und über dem

Wasserspiegel sich lagert oder zerflattert. Ein Unbezwinglicher und doch

Bezwungener. Gewiß sind auch Dir solche Gedanken aufgestiegen, denn ich

denke, daß Du den Lockungen eines schaukelnden Schiffleins nicht habest

widerstehen können. Jetzt steckst Du wohl wieder tief in der Schularbeit.
Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch bestens Deine lieben Angehörigen.

Liseki W St. Kalken. Das war aber ein ganz gesegnetes Brieflein,

liebes Liseli. Deine reizende und sehr schön ausgeführte Federzeichnung
steht obenan. Diese kleine Zeppeline hoch über den Dächern der Stadt
im strömenden Regen mit dem mächtigen Schirm — das ist ein köstlicher
Anblick. Ich muß immer nur staunen, wie Du in Deiner gehinderten Lage
solche hübsche Arbeiten fertig bringst. Du bist so recht ein Beispiel dafür,
was ein guter und fester Wille ausrichten kann. Die zierliche.Visitenkarte,
die Du zum Geburtstag erhalten hast, ist wahrhaft entzückend, zu schade

fast, um sie zu verbrauchen, findest Du das nicht auch Und dann die
allerliebsten Briefkarten, die Milly Dir zum Geburtstag gestiftet hat, darauf zu
schreiben muß ja ganz ergötzlich sein. Weiß man ja doch zum Boraus, daß
man dem Empfänger damit eine Freude macht. Der erste Vers Deines
Frühlings-Lieblingsliedchens gefällt mir auch sehr gut. Jetzt erst ist eigentlich

die rechte Zeit, es auf den Bergen zu singen, denn erst diese Woche

hat es in den Alpen wieder gerubelt und geschneit:
„De Früehlig isch au scho uf d'Berge cho

De Gugger hät gschraue, er ist so froh,
Der Mai, der Mai ist cho.

Ja holeli, holeli, holeli ho,

Jetzt cha denn üsers Veh scho goh.

Ja holeli, holeli, holeli ho,
Jetzt cha denn üsers Veh scho goh!"

Wie schön ist es, daß es auch Dir im Herzen so frühlingsfreudig klingt,
wenn Du von Deiner Lagerstatt aus den Blick auf die neubegrünten Wiesen
richtest und auch blütengeschmückte Bäume sehen kannst. Halte diese wonnige
Stimmung nur fest, liebes Lisek und dringe auch darauf, daß Deine
unermüdliche Pflegerin, die gute Mama, täglich auf einen Sprung wenigstens
hinausgeht, um die Frühlingsluft einzuatmen. Die treuen Mütter
vergessen sich in der Regel selber und man muß sie immer nötigen, sich für
die Pflegebedürftigen gesund zu erhalten. Du hast die Rätsel richtig
aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch Deine liebe Mama.
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e&fätfi gäafef. SBie frifcg aug bem ©i gefcgätt, ober tote eine
eben unter bent milben ©tragt ber Sonne aufgebrochene SlpfelBlüte, fo
tabellog fauber tommen ©eine SSrteflein mir immer gur §anb. Sei ber
lieben ©roßmama in ben gerien SBie fröglicg unb Boll bemühter ©an!«
Barïeit gaft ®u biefe geit genoffen. ®u macgteft fcgöne ©pagiergänge,
tonnteft ©icg mit ©einem ©oufincgen im großen ©arten tummeln unb
Welcge Suft War eg, an Dftern bie bunten ©ierim ©arten fucgen gu bürfen.
Stucg macgte ©ein lieber Sßatge mit ®ir eine fcgöne Seife an ben Sier«
Walbftätterfee, Wo eine Sunbrafe ©icg gu allen ®ir aug ber ©cgweigerge«
fd^ic£)te fo Wog! betannten Oaterlänbifcgen ©tätten fügrte. ©elt, bag War
beg ©cgönen faft gu Oiel unb bocg tarn nocg bie Seficgtigung bon Sugern
bagu unb bie fcgöne SKüctfagrt nacg Sürtcg. StUeê in allem: eg war ein
wunberboKer <Scï)Iu§ ©einer gerien, benn am näcgfien ©age gieß bie Sßarole :

„SSieber gurüct in bie alte Sßeinftabt; ßeim gu ben Sieben, ißapa unb
SRarna unb gu ben ©efcgwiftern." SBie ba bag §erg aber bocg ungebulbig
pocgte, Wie bie ©ifenbagn fo langfam fußr, Biel gu langfam für beg fjergeng
tlngebulb. „ißapa unb Sftama !" $a, in bie Slugen ftieg ©irg nag. ®e«

Wig, wunber« wunbcrfcgön ift'g in ben gerien, aber bageirn, umarmt Bom
lieben Sater, am fiergen ber lieben, guten SRutter, Begrüßt Bon ben lieben
©efcgwiftern, bag ift unb bleibt bocg bag wagre ißarabieg beg Sîinbeg, bag

Sarabieg, welcgeg eg nur Bertägt, um ftetg mit wärmerem ©ante unb
tlarerem ©mpftnben bagitt gitrüdgutegren. ,3gr ^jabt *>te Sätfel richtig auf«
gelöft. SSiUft ®u bie ©rüge ©einer lieben ©Item unb beg großen Sruberg
aufg ^erglicEjfte erwiebern unb ben warmen ©rug für ©icg BoraB negmen.

$atttteft § gSafff. Sun flugg gu ©einem Srieftein, lieBeg

•panneli. ®ie Heine „Sella" gat ©ein gangeg OTitgefügl, tränt fein unter
wilbfremben SKenfcgen, auf bem weiten SReere ttnb ogne jebe gewohnte
Sequemlicgleit, Bon Sater unb SRutter unb ber treuen SBärterin ber ftinb«
geit getrennt, bag erfcgeint ®ir fo unaugfprecglicg Bort, bag ®u übergeugt
Bifi, ®u Würbeft einen folcgen fjuftanb nid^t augBalten tönnen. 2Rit ®tr
benten nocg Biete Äinber fo unb beggalB erwectt bag ©efdfict ber tieinen
Sella fo Biel ©eilnaBme. — ®ir gefällt eg in ber Oierten Maffe alfo feBr
gut. fjgr ^°Bt nurt ouc^ rtnen Segrer neben ben Segrerinnen. 2luf bie

geicgnunggftunbe freuft ®u ©icg immer, benn ba bürft QBr allerlei JjjüB»

fcgeg mit bem ©tift barfteüen. jgn ber legten ©tunbe Battet fjgr eine Stulpe
in Slrbeit. @g War nicBt figmer, bie einfacgen Maren gormen ber ftolgen Slume
nacggubilben, unb wenn man erft an bie bunten garben bentt, fo freut man
ficg jcgon auf bie geit, wo man aucg biefe auf bem ißapier wirb feft^alten
bürfen. ©er groge Sruber SEÖalter ift nun fcgon Beim militärifcßen Sor«
unterricgt! ©u finbeft, bag lläppi unb bie ©olbatenblufe fteBen igm gang
gut. ®ag ©eweBr aber fei furcgtbar fcgwer, bag möcgteft®u nicgt tragen. 3fa,
ja, Meineg ©cgwefierlein, Wenn ber groge Sruber bann erft einmal bie gange
Slugrüftung beg ©olbaten aufpacïen mug, um bamit in Slcgtungftellung
gu ftegen ober ftunbenlang bamit gu marfcßieren auf fonnengeißer, ftau«
Biger Sanbftraße, bann erft gaft ®u begrünbete Urfacge gu fagen: ®ag ift
aber furcgtbar fcgwer!" ©er junge 8tetrut aber Beißt bie gägne gufammen.
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Kfärki S IZasek. Wie frisch aus dem Ei geschält, oder wie eine
eben unter dem milden Strahl der Sonne aufgebrochene Apfelblüte, so

tadellos sauber kommen Deine Brieflein mir immer zur Hand, Bei der
lieben Großmama in den Ferien! Wie fröhlich und voll bewußter
Dankbarkeit hast Du diese Zeit genossen. Du machtest schöne Spaziergänge,
konntest Dich mit Deinem Cousinchen im großen Garten tummeln und
welche Lust war es, an Ostern die bunten Eier im Garten suchen zu dürfen.
Auch machte Dein lieber Pathe mit Dir eine schöne Reise an den Vier-
waldstättersee, wo eine Rundreste Dich zu allen Dir aus der Schweizergeschichte

so wohl bekannten vaterländischen Stätten führte. Gelt, das war
des Schönen fast zu viel und doch kam noch die Besichtigung von Luzern
dazu und die schöne Rückfahrt nach Zürich, Alles in allem: es war ein
wundervoller Schluß Deiner Ferien, denn am nächsten Tage hieß die Parole:
„Wieder zurück in die alte Rheinstadt; heim zu den Lieben, Papa und
Mama und zu den Geschwistern," Wie da das Herz aber doch ungeduldig
pochte, wie die Eisenbahn so langsam fuhr, viel zu langsam für des Herzens
Ungeduld, „Papa und Mama!" Ja, in die Augen stieg Dirs naß.
Gewiß, wunder- wunderschön ist's in den Ferien, aber daheim, umarmt vom
lieben Bater, am Herzen der lieben, guten Mutter, begrüßt von den lieben
Geschwistern, das ist und bleibt doch das wahre Paradies des Kindes, das

Paradies, welches es nur verläßt, um stets mit wärmerem Danke und
klarerem Empfinden dahin zurückzukehren, Ihr habt die Rätsel richtig
aufgelöst, Willst Du die Grüße Deiner lieben Eltern und des großen Bruders
aufs herzlichste erwiedern und den warmen Gruß für Dich vorab nehmen,

Kanneki S Aîasck. Nun flugs zu Deinem Brieflein, liebes
Hanneli, Die kleine „Bella" hat Dein ganzes Mitgefühl, krank sein unter
wildfremden Menschen, auf dem weiten Meere und ohne jede gewohnte
Bequemlichkeit, von Vater und Mutter und der treuen Wärterin der Kindheit

getrennt, das erscheint Dir so unaussprechlich hart, daß Du überzeugt
bist, Du würdest einen solchen Zustand nicht aushalten können. Mit Dir
denken noch viele Kinder so und deshalb erweckt das Geschick der kleinen
Bella so viel Teilnahme, — Dir gefällt es in der vierten Klasse also sehr

gut, Ihr habt nun auch einen Lehrer neben den Lehrerinnen, Auf die

Zeichnungsstunde freust Du Dich immer, denn da dürft Ihr allerlei Hübsches

mit dem Stift darstellen. In der letzten Stunde hattet Ihr eine Tulpe
in Arbeit, Es war nicht schwer, die einfachen klaren Formen der stolzen Blume
nachzubilden, und wenn man erst an die bunten Farben denkt, so freut man
sich schon auf die Zeit, wo man auch diese auf dem Papier wird festhalten
dürfen. Der große Bruder Walter ist nun schon beim militärischen
Borunterricht! Du findest, das Käppi und die Soldatenbluse stehen ihm ganz
gut. Das Gewehr aber sei furchtbar schwer, das möchtest Du nicht tragen. Ja,
ja, kleines Schwesterlein, wenn der große Bruder dann erst einmal die ganze
Ausrüstung des Soldaten aufpacken muß, um damit in Achtungstellung
zu stehen oder stundenlang damit zu marschieren auf sonnenheißer, staubiger

Landstraße, dann erst hast Du begründete Ursache zu sagen: Das ist
aber furchtbar schwer!" Der junge Rekrut aber beißt die Zähne zusammen.
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ttm leinen ißreig aBer Würbe er zugeftegen, eg Jet WirMicg fcgwer, aucg barm
niegt, wenn ber fcgWer Begadte Sornifier igrn ben beg Srageng ungewogn»
ten Oîûcten wunb brüctt. Unb fo foil eg audi fein, benn aug einem weg*
leibigen, weicgficgen Jüngling Wirb niemafg ein tüchtiger SÄann. ffgr
©cgweftern fofift jufammen ©ueg einmal beschwören, bie nötigen Sennt*
niffe zu einer hgotograpgifcgen Slufnagme ©ueg anzueignen, bamit 8gr *>en

großen SESruber in ber Uniform einmal auf eine Sßlatte ober ben ffifm Bannen
tönnt. ®ag ©ntwicteln tönnte er bann ja felBer Beforgen. ®a§ eg Bei

biefem fcgönen grügfinggwetter mit bem ©trümgfeftriden nicht fo rafcg
bor ficg geht, ift ganz recht, benn je|t ift bie Seit zum (spielen unb ©gringen
im freien. — ©tegt ber Meine Sari fcgon auf eigenen frühen fo bag ihr
ben „jungen SJiann" fcgon an ben fpänben fgajieren führen tonnt, Wenn
er ©uch *>e§ ©onntagg Befucgt? ©rüge mir recht bon §erjen ®eine ließen
©ttern unb auch ®Itern beg tieinen S3uBi. ®u felBer fei natürlich
mal gegrügt.

fugen § füntfigen. ®ag ift ein recht ftattficger unb jeben»
faCS auch füglbarer guWacgg an fächern, ©ngfifdg, ©eometrie, SHgeBra
unb ©tenograggie. 8gr ia für ®ucg e'ne Meine ©emeinbe biefer Ie|tern
Sîunft. SJÎarte, SlIBert, SBalter unb nun auch ®u- ®ürft 8gr ©uere fcgrift*
lichen fmugaufgaBen fienograggieren ®ag wäre bann freilich eine ©r*
rungenfegaft. ©onft müßt Qgr eBen bie nüglicge Äunft reegt fteigig üBen,
benn nur bureg ftete IteBung wirb man ber Sîurzfegrift fo boüftänbig reegt
SReifier, bag man fie für ben SageggeBraucg bollftänbig Begerrfdgt. ©cgwe*
fter SRarie wirb nun flotte SReifterin fein in ber ffiunft. @g War eine fefte
SfrBeit für ©ueg SESrüber, bie grogen SESeete im ©arten umjuftecgen unb
mit Steinen einjufaffen. Unb nun ift ber SBoben mit S3ognen, Satticg,
fRüBen, ©alat unb ©rfifen Beftettt, unb wenn atteg regelrecgt aufgegt, fo
giBt eg wirlftcg eine Heine Sßaufe. ®ann aBer wäcgft gleichzeitig mit bem

©efäten audj bag Unlraut, ja in ber fRegel läuft biefeg ben ebleren Slräu*
tern ben Slang aB, unb eg ift eine groge ©rfeiegterung, wenn megr atg
Btog ztnei ®änbe fieg mit bem jäten Befaffen, fo bag bie Sämlinge bag in
ber ©rbe entgoltene SOtateriaf zum träftöollen SEBacgfen für fieg allein Be«

anfgruegen tönnen. SRit ©iegen gaBt 8gr ©ueg wogt nocg niegt Biet SIr=

Beit rnaegen müffen, ba bie SBärme nocg niegt ergeBlicg unb aBwecgfetnb
immer geuegtigteit in ber Suft öorganben war. SBie töftfieg ift eg bocg,
einen eigenen ©arten zu gaBen umg fpaug, wo man für jeben freien Slu*
genblict eine angenegme unb nugBringenbe SESefcgäftigung finbet. SBie

gtücKicg ftnb bie Sinber, bie in länbticger, alfo in ©artenatmofggäre auf*
Wacgfen bürfen, benn bie SSorfieBe bafür Bleibt ignen zeitleBeng unb bag

ift etwag ©cgöneg. 8gr fue Slätfel riegtig aufgelöft. Stimm einen
gerztiegen ©rug.

fsfiar g fntnftgm. ®ag ift ließ Bon ®ir, bag ®u nocg ben

fegten gerientag ogferteft, um an mieg zu fcgreiBen. SRan fgürt eg Seinem
S3rief fo reegt an, Wie wogfig ®u bie freien Sage genoffen gaft. Sin fonni»
gen Sagen, naeg SSeenbigung ber ©artenarBeiten gingt Qgr in ben SBafb,

um ben einziegenben Krügling z« Belaufcgen. ®ann wanbertet 8gr aueg
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Um keinen Preis aber würde er zugestehen, es sei wirklich schwer, auch dann
nicht, wenn der schwer bepackte Tornister ihm den des Tragens ungewohnten

Rücken wund drückt. Und so soll es auch sein, denn aus einem
wehleidigen, weichlichen Jüngling wird niemals ein tüchtiger Mann, Ihr
Schwestern sollt zusammen Euch einmal verschwören, die nötigen Kenntnisse

zu einer photographischen Aufnahme Euch anzueignen, damit Ihr den

großen Bruder in der Uniform einmal auf eine Platte oder den Film bannen
könnt. Das Entwickeln könnte er dann ja selber besorgen. Daß es bei
diesem schönen Frühlingswetter mit dem Strümpfestricken nicht so rasch

vor sich geht, ist ganz recht, denn jetzt ist die Zeit zum Spielen und Springen
im Freien, — Steht der Kleine Karl schon auf eigenen Füßen? so daß ihr
den „jungen Mann" schon an den Händen spazieren führen könnt, wenn
er Euch des Sonntags besucht? Grüße mir recht von Herzen Deine lieben
Eltern und auch die Eltern des kleinen Bubi. Du selber sei natürlich vielmal

gegrüßt,

Hugen I Kümligen. Das ist ein recht stattlicher und jedenfalls

auch fühlbarer Zuwachs an Fächern, Englisch, Geometrie, Algebra
und Stenographie, Ihr seid ja für Euch eine kleine Gemeinde dieser letztern
Kunst. Marie, Albert, Walter und nun auch Du, Dürft Ihr Euere schriftlichen

Hausaufgaben stenographieren? Das wäre dann freilich eine

Errungenschaft, Sonst müßt Ihr eben die nützliche Kunst recht fleißig üben,
denn nur durch stete Uebung wird man der Kurzschrift so vollständig recht
Meister, daß man sie für den Tagesgebrauch vollständig beherrscht, Schwester

Marie wird nun flotte Meisterin sein in der Kunst, Es war eine feste
Arbeit für Euch Brüder, die großen Beete im Garten umzustechen und
mit Steinen einzufassen. Und nun ist der Boden mit Bohnen, Lattich,
Rüben, Salat und Erbsen bestellt, und wenn alles regelrecht aufgeht, so

gibt es wirklich eine kleine Pause, Dann aber wächst gleichzeitig mit dem
Gesäten auch das Unkraut, ja in der Regel läuft dieses den edleren Kräutern

den Rang ab, und es ist eine große Erleichterung, wenn mehr als
blos zwei Hände sich mit dem jäten befassen, so daß die Sämlinge das in
der Erde enthaltene Material zum kräftvollen Wachsen für sich allein
beanspruchen können. Mit Gießen habt Ihr Euch wohl noch nicht viel
Arbeit machen müssen, da die Wärme noch nicht erheblich und abwechselnd
immer Feuchtigkeit in der Luft vorhanden war. Wie köstlich ist es doch,
einen eigenen Garten zu haben ums Haus, wo man für jeden freien
Augenblick eine angenehme und nutzbringende Beschäftigung findet. Wie
glücklich sind die Kinder, die in ländlicher, also in Gartenatmosphäre
aufwachsen dürfen, denn die Vorliebe dafür bleibt ihnen zeitlebens und das

ist etwas Schönes. Ihr habt die Rätsel richtig aufgelöst. Nimm einen
herzlichen Gruß,

Kskar I. Kümkigm. Das ist lieb von Dir, daß Du noch den

letzten Ferientag opfertest, um an mich zu schreiben. Man spürt es Deinem
Brief so recht an, wie wohlig Du die freien Tage genossen hast. An sonnigen

Tagen, nach Beendigung der Gartenarbeiten gingt Ihr in den Wald,
um den einziehenden Frühling zu belauschen. Dann wandertet Ihr auch
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ber Store entlang, mo gljr @ucg ont Ufer niebertegtet unb ©ucg bon bet"

fotong entbehrten Sonne befcfjeinen lieget. @ucfj toar momentan mot|t bei
biefem ^Beginnen, ogne im ©eringften baron ju benten, bag gfyv ©udj
bomit in ben ®ienft ber beften Körperpflege ftetttet. ©ann ^teBt gtjr im
SBanbern auch mit Stuten in bag SBaffer, bag ber Strahl ^oc^auffpri^te
unb atS gotbeneg Stegengeriefet mie gltgernbe ®iamanten im ©tanje ber
Sonne in ber Suft jerfiiebte. ©tct) gelüftete bamatS fcgon nach einem S3abe

in ber blauen glut. Stocg mirb eg ®tr aber bodj gu tüht fein, benn bag

turjlidj mit SBucgt herniebergefiürjte Schneetoaffer aug ben Sergen mahnte
boch 3U borfichtigem SBarten. — ©ernig, auch mir im fjoctjtal hatten fcgöneS
SBetter unb eine munberbotte Slütejeit. $a, icg glaube, eg mürbe ®ir auch
in ber Dftfdjmeij gefallen, mit ihren abmechslunggreictjen ^ügetjügeu unb
mit ihren fo mütjetog erreichbaren unb überall fidj finbenben rei^enben unb
grogartigen Stugfictjtgpuntten. Stelleicht führt eine Schulreife ®icg einmal
in unfere ©egenb, bamit teg ©ein eigenes Urteil in biefer Sache gören
tann. — Sei gergticg gegrügt unb grüge mir auch bie lieben ©efdjmifter.

§üt' beine gunge, bag fie lüge nicht,

Serfäume nie, bein ©un ju überlegen,

Unmagreg SBefen bringet niematg Segen.

Scgeu bag ©emeine, fucg ber SBagrgeit Siegt,

@ib bich unlauteren gmecten niematg hin.
Stur gît begtücfen mögft bn trachten,
©ein Streben fei, bich fetöft ju acgten,

©ein ganjeg ©ein erfüll' gerechter Sinn.
L. M.

*
* *

Sßittft baê @roge bu erreichen,

gange mit beut Steinen an.

®eine SEabter toerben fcglneigen,

Sft bag Steine gut getan.

Sannft bu feine Stempel grünben,
£3au bir ein befegeiben ipau§!
SBo fie reine £>erjen finben,

@eg'n bie ©öfter ein unb au§.
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der Aare entlang, wo Ihr Euch am Ufer niederlegtet und Euch von der

solang entbehrten Sonne bescheinen ließet. Euch war momentan wohl bei
diesem Beginnen, ohne im Geringsten daran zu denken, daß Ihr Euch
damit in den Dienst der besten Körperpflege stelltet. Dann hiebt Ihr im
Wandern auch mit Ruten in das Wasser, daß der Strahl hochaufspritzte
und als goldenes Regengeriesel wie glitzernde Diamanten im Glänze der
Sonne in der Luft zerstiebte. Dich gelüstete damals schon nach einem Bade
in der blauen Flut. Noch wird es Dir aber doch zu kühl sein, denn das

kürzlich mit Wucht herniedergestürzte Schneewasser aus den Bergen mahnte
doch zu vorsichtigem Warten. — Gewiß, auch wir im Hochtal hatten schönes
Wetter und eine wundervolle Blütezeit. Ja, ich glaube, es würde Dir auch
in der Ostschweiz gefallen, mit ihren abwechslungsreichen Hügelzügeu und
mit ihren so mühelos erreichbaren und überall sich findenden reizenden und
großartigen Aussichtspunkten. Vielleicht führt eine Schulreise Dich einmal
in unsere Gegend, damit ich Dein eigenes Urteil in dieser Sache hören
kann. — Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch die lieben Geschwister.

Kinnfxriichs.

Hüt' deine Zunge, daß sie lüge nicht,

Versäume nie, dein Tun zu überlegen,

Unwahres Wesen bringet niemals Segen.

Scheu das Gemeine, such der Wahrheit Licht,
Gib dich unlauteren Zwecken niemals hin.
Nur zu beglücken mögst du trachten,
Dein Streben sei, dich selbst zu achten,

Dein ganzes Sein erfüll' gerechter Sinn.
ü. à

»

Willst das Große du erreichen,

Fange mit dem Kleinen an.

Deine Tadler werden schweigen,

Ist das Kleine gut getan.

Kannst du keine Tempel gründen,

Bau dir ein bescheiden Haus!
Wo sie reine Herzen finden,

Geh'n die Götter ein und aus.
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^tcis-^ttabrafrätfcr.

Sttië ben eingefügten SudfftaBcn ftnb
bier SBörter ju Bitben, bic richtig einge*

fteltt, gteid) tauten, ob bon ïinïê nadj
récité ober bon oBen nacf) unten ge»

tefen. R. O.

A A D E
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^(eis-^irßetuätfet.
(SSierftlôig.)

1. 2. oft bein SieBIing,
3. 4. greunb bern Stier,
gn ©rofjbaterg ©tüBdjen
§ängt 1. 2. 3. 4 R. 0.

Qd) Bin Batb runb, Batb edEig,

Salb groff unb Batb auct) tiein,
gm ei ©rittet finb ein Stotel;
3Jun rat', ma§ mag bag fein? R. O.

^rets-fpitrabc.
®ie erften gm ei über bir,
®ie britte hoffentlich nicht an bir,
®ag ©ange tann biet) in unangenetfmfier SSeife überrafdjen. C. R.

3?tets-5üfßenräf|Vf.
(®ret Silben.)

9îeu fprtefjt im grütjting auf ber Slu

®ie érfte mit fmaragbnem ©lang,
Unb burd) bie Suft fo tinb unb tau,
©c&mirrt gmei mit ®rei in rafdjem ®ang

(grfchallt bann frotj au§ Saum unb ©trauc^
®er Söglein Sieb in gelb unb ftain,
©o ftimmt bie ©d)ar beg ©angen aud)
;gn biefen grütjtingjuBet ein. L. Z.

^ufTofttng ber in flr. 4:
Sß r et S -SES orträtfel: SuBdfen, Stübcfjcn, Sübdjcn.

Sßrei§«gtätfet: §orft, ©trot).

Sietmltion imb SBeriag: grau Œtife $onegger in ®t. ©allen.

- Ä ^
I^reis-Huadraträtsek.

Aus den eingefügten Buchstaben sind
vier Wörter zu bilden, die richtig eingestellt,

gleich lauten, ob von links nach

rechts oder von oben nach unten
gelesen. k?, L>,

O u

u c> 0

u

Wreis-Silöeurätsel.
(Viersilbig.)

1. 2. oft dein Liebling,
3. à. Freund dem Tier,
In Großvaters Stübchen
Hängt 1. 2. 3. 4 U. 0.

Wreis-Worträtsel.
Ich bin bald rund, bald eckig,

Bald groß und bald auch klein,
Zwei Drittel sind ein Achtel;
Nun rat', was mag das sein? l?. O.

H>reis-Kharade.
Die ersten zwei über dir,
Die dritte hoffentlich nicht an dir,
Das Ganze kann dich in unangenehmster Weise überraschen. L. I?.

Ureis-Sitöenrätsel.
(Drei Silben.)

Neu sprießt im Frühling auf der Au
Die Erste mit smaragdnem Glanz,
Und durch die Lust so lind und lau,
Schwirrt Zwei mit Drei in raschem Tanz
Erschallt dann froh aus Baum und Strauch
Der Böglein Lied in Feld und Hain,
So stimmt die Schar des Ganzen auch

In diesen Frühlingjubel ein. U. Z.

Auflösung der Wätsel i» Wr. 4:
Preis-Worträtsel: Bübchen, stübchen, Rübchcn.

Preis-Rätsel: Horst, Stroh.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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